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Prinzessinnen

Bella, Mali und Emily


Über dieses Buch
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In einem sonnigen Königreich, wo die Palasttürme im Morgenlicht in allen Regenbogenfarben schimmern, leben drei Schwesterprinzessinnen.

Bella ist mutig und ungestüm: Sie stürzt sich als Erste in jedes Abenteuer, schließt Freundschaft mit Drachen und handelt mit faulen Wolken. Mali ist still und nachdenklich: Sie malt zauberhafte Bilder, spürt den Schmerz anderer, bevor er sichtbar wird, und findet Lösungen dort, wo andere nicht einmal das Problem bemerken. Emily ist künstlerisch und lebhaft: Sie inszeniert Schattenspiele, singt für verletzte Vögel und weiß, dass die schrecklichste Bühne die ist, auf die man sich nicht traut.

Mit ihnen im Palast leben: Charley, ein durchsichtiger Narren-Geist, der immer seine Schellenkappe verliert, aber niemals seine Freunde; Katu, eine weiße Katze, die alle Geheimnisse kennt; Donut, ein runder Gnomkoch, dessen Törtchen nach Glück duften; und Lumen, ein winziges Glühwürmchen in einem Kristallglas, das in verschiedenen Farben leuchtet — je nachdem, ob jemand in seiner Nähe traurig oder fröhlich ist.

In diesem Buch werden die Schwestern einem geizigen Gnomen und einem guten Drachen begegnen, einem listigen Traumräuber und einer eifersüchtigen Prinzessin, die ihre vierte Schwester im Herzen wird. Sie werden ein Land besuchen, wo alle Stimmen gestohlen wurden, und ein Königreich, wo alles verkehrt herum ist. Und jedes Mal werden sie lernen — nicht aus einem Lehrbuch, sondern wirklich: durch Fehler, durch Helfen, durch Vergeben und durch Händehalten.

Zum Vorlesen für Kinder ab 5 Jahren. Zum selbstständigen Lesen ab 7 Jahren.
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Geschichte 1. Die Zauberfarben
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An einem jener Tage, an denen der König und die Königin zum Nachbarturnier «Rate mal, wessen Wappen auf der Fahne ist» aufgebrochen waren, beschlossen die Schwestern, einen «Tag der Großen Ideen» zu veranstalten.

Bella hatte sich ausgedacht, Seifenblasen so groß wie eine Kutsche durch die Gänge zu schicken. Emily probte ihren Monolog «Die Kartoffel und der Löffel: eine Tragödie in drei Akten». Und Mali saß einfach am Fenster und schaute zu, wie sich Wolken in Drachen und Schlösser verwandelten.

Zur Mittagszeit wurde ihr langweilig. Sie holte aus ihrem Kästchen ein Farbset heraus, das ihr die Fee zum Geburtstag geschenkt hatte. Auf dem Etikett stand in goldenen Buchstaben: Achtung: sie erwachen zum Leben. Mali hatte damals gelacht — sie dachte, das sei einfach eine hübsche Aufschrift.

Sie breitete ein riesiges Pergamentblatt auf dem Parkettboden der Galerie aus und begann zu malen. Zuerst — sich selbst und ihre Schwestern auf einer Wiese mit Schmetterlingen so groß wie eine Katze. Dann fügte sie Bonbonbäume hinzu, Bäche aus Limonade und Wolken aus Marshmallow. Alles sah so lecker aus, dass sogar Donut, der mit einem Tablett voller Törtchen vorbeikam, stehen blieb und sich die Lippen leckte.

Und dann malte Mali kichernd in der hintersten Ecke Baba Jaga. Mit einer Hakennase, einem Besen, an dem ein Schild mit der Aufschrift «Zu vermieten» baumelte, und einem hinterhältigen Grinsen. «Für die Atmosphäre!» sagte sie zu sich selbst.

In dieser Nacht begann das Bild sich zu bewegen.

Zuerst streckte sich eine knochige Hand mit langen gelben Nägeln heraus. Dann erschien eine bucklige Nase mit einer Warze, die einer Brombeere ähnelte. Und dann trat die ganze Baba Jaga aus der Leinwand auf den Boden — und schüttelte sich wie ein nasser Hund, dabei spritzten Farbtropfen durch die Luft.

— Was für hübsche kleine Prinzesschen, — krächzte sie und rieb sich die Hände. — So vertrauensselig, so lecker für mein Süppchen...

Sie griff nach Malis Pinsel und begann, die Schwestern aus dem Bild zu wischen. Bella schaffte es gerade noch zu rufen: «He! Das ist nicht fair!», und Emily winkte zum Abschied, als würde sie sich vor dem Vorhang verbeugen. Mali stand einfach mit offenem Mund da.

Jaga malte sie schnell in einen winzigen Käfig aus schwarzen Stäben um und hängte das Bild zurück an die Wand. «Die sollen schön still hängen», murmelte sie und versteckte sich hinter der Marmorstatue des Ur-Ur-Großvater-Königs.

Am nächsten Morgen flog Charley wie gewöhnlich durch die Galerie und murmelte: «Wo habe ich gestern meine Lieblingsschellenkappe hingesteckt?...»

Aus dem Bild kam ein gedämpftes Flüstern:

— Charley, schnell! Das Zaubertuch! Unser Zimmer! Wisch das Bild weg!

Der Geist erstarrte, dann klatschte er sich auf die Stirn — obwohl man keinen Laut hörte.

— Natürlich! Das Tuch! Ich habe es gestern unter Emilys Kissen gesehen!

Er schoss die Treppe hinauf, flog durch die Tür — denn Türen sind für Geister nur Dekoration — schnappte das Tuch und kam zurück. Eins — und die Leinwand war so sauber wie ein Morgenhimmel.

Die Schwestern plumpsten auf den Boden, alle mit Farbe und Staub bedeckt.

— Wo ist dieser alte Besen?! — sprang Bella sofort auf.

Im Glas auf der Fensterbank blinkte ein besorgtes orangefarbenes Licht. Das war Lumen — ein winziges Glühwürmchen, das je nach der Stimmung der Menschen in seiner Nähe die Farbe wechselte. Jetzt leuchtete es so hell, dass sein Strahl genau hinter die Statue des Ur-Ur-Großvater-Königs fiel.

— Da! — rief Bella.

Katu schoss blitzschnell hinter einer Säule hervor und wickelte ihren Schwanz um Jagas Beine. Die Hexe stolperte und streckte sich der Länge nach auf dem Boden aus.

Mali, noch immer zitternd, hob den Pinsel. Diesmal — langsam und vorsichtig. Eine Hütte auf Hühnerbeinen, ein Birkenwald, ein gemütliches Rauchwölkchen aus dem Schornstein... Aber an allen vier Rändern des Bildes zog sie eine dicke goldene Linie — den «Versiegelungsrahmen», von dem die Fee sie gewarnt hatte, ihn nie zu vergessen.

Jaga piepste, gluckste und verschwand im Inneren des Bildes. Das Gemälde hing an der Wand — schön, friedlich und fest versiegelt.

Seitdem wurden die Farben in einer Truhe mit drei Schlössern aufbewahrt. Obwohl Mali manchmal abends doch noch lustige Fratzen auf die Tapete in Emilys Zimmer malte — und dann lachten die Schwestern so laut, dass Charley vor Neid im Kronleuchter Zuflucht suchte.
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Geschichte 2. Die goldene Weisheitsnuss
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Im allerherzlichsten des königlichen Gartens stand eine uralte Eiche namens Juan. Sie war so alt, dass ihr Stamm einem moosbedeckten Turm glich und ihre Krone sich so weit ausdehnte, dass eine ganze Hirschherde darunter Schutz hätte finden können.

Alle hundert Jahre, genau um Mittag des längsten Tages im Jahr, ließ Juan eine einzige goldene Nuss fallen. Es hieß, wer sie mit reinem Herzen und offenem Geist äße, würde ein Körnchen echter Weisheit erhalten — nicht die aus Büchern, sondern jene, die einem in schwierigen Augenblicken den richtigen Weg weist.

In diesem Jahr war die Nuss früher als gewöhnlich gereift. Juan rauschte mit seinen Ästen und rief laut:

— Schwesterprinzessinnen! Bella, Mali, Emily! Die Nuss ist bereit. Aber um sie zu beanspruchen, müsst ihr eine kleine Prüfung bestehen.

Die Mädchen, die in der Nähe «Wer kann hundert Gänseblümchen am schnellsten pflücken?» gespielt hatten, ließen alles stehen und liefen herbei.

— Eine Nuss? Eine goldene? Die nehmen wir! — rief Bella, schon im Laufen. — Wo ist sie?!

Die Eiche schüttelte ihre unteren Äste:

— Nicht so schnell, Fünkchen. Die Nuss wird von meinem alten Freund bewacht — dem Dachs Pierre. Wenn ihr drei Rätsel löst, gehört die Nuss euch. Wenn nicht — müsst ihr in hundert Jahren wiederkommen.

Unter den Wurzeln hervorgekrochen kam der Dachs Pierre. Rund, gestreift, mit glänzenden schwarzen Äuglein und einem Grinsen, das einen gleichzeitig lachen und nervös werden ließ. Auf seiner Nase saß ein winziges Kneifer-Brillchen.

— Bereit? — quietschte er mit einer Bassstimme, die überhaupt nicht zu ihm passte.

— Schieß los! — sagte Bella.

— Erstes Rätsel. Was ist schwerer: ein Kilogramm Gold oder ein Kilogramm Federn?

— Gold! — rief Bella sofort. — Natürlich Gold! Es ist doch glänzend, schwer und königlich! Federn — pfft!

Mali zog sanft an ihres Schwesterns Rock:

— Warte... ein Kilogramm ist ein Kilogramm. Sie wiegen doch gleich viel, oder?

Pierre klatschte in die Pfoten:

— Mali hat recht! Urteile nicht nach dem Glanz.

Bella schmollte, winkte aber schnell ab:

— Na gut, na gut. Das nächste!

— Zweites Rätsel. Was kann man zerbrechen, ohne es mit den Händen zu berühren?

Emily dachte nach und drehte eine Locke zwischen den Fingern. Dann veränderte sich ihr Gesicht — wie das einer Schauspielerin, die ihre Rolle plötzlich verstanden hat.

— Ein Versprechen! Hält man es nicht — zerbricht es von selbst. Wie ein schlechtes Stück im ersten Akt.

— Bravo! — Pierre nickte so heftig, dass das Brillchen fast wegflog.

— Das letzte! — hüpfte Bella auf der Stelle. — Los!

— Was wird größer, wenn man es mit anderen teilt?

Die Schwestern wechselten Blicke. Stille. Nur das Rauschen der Blätter und irgendwo in der Ferne der Gesang eines Vogels.

Bella öffnete den Mund — aber Mali kam ihr zuvor. Leise, fast zu sich selbst:

— Die Freude... Wenn man allein fröhlich ist — das ist schön. Aber wenn man seine Freude mit jemandem teilt — dann wächst sie irgendwie... weiter.

Emily
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